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A ufruf!
Die dritte Kriegsanleihe ist zur Zeichnung aufgelegt

worden.
Z um  dritten M ale  im Laufe des Krieges ergeht die 

Aufforderung, dem S ta a te  die M itte l zu geben, die zur E r ­
füllung seiner großen Aufgaben notwendig find.

Ruhm volle S ieg esta ten  des Heeres und der F lo tte  fe­
stigen unser V ertrauen in  die Z ukunft; aber auch die Beweise 
unserer wirtschaftlichen S tärke  haben die K raft eines S ieges. 
E s  ist, a ls  ob sich die M acht des Reiches unter dem A n­
sturm der Feinde gewaltig gehoben hätte. D ie s  und der große 
Erfolg der ersten Anleihen, sowie die stetig fortschreitende 
K apitalserneuerung, dann der patriotische Geist und das Pflicht­
bewußtsein des Volkes sind G ew ähr für vollen E rfolg der 
dritten Kriegsanleihe.

Unsere Brüder im Felde weihen ihr Leben und Glut 
dem Vaterlande. W er daheim geblieben, hat die Ehrenpflicht, 
bis zur äußersten Grenze non Können und Vermögen mit 
allen Kräften die M itte l für den Kampf zu stchern.

W er dafür sorgt, sorgt m it Einsicht für sich; denn seine 
S tärke  fußt auf der S tärke  des Gemeinwesens. D ie  zielbe­
wußte G egenwart ist die G rundlage der Zukunft des F rie ­
dens. Am Erfolg ist jederm ann, welchen B erufes er auch 
fei und über welches Vermögen er auch gebietet, beteiligt.

W er B argeld besitzt und E inlagen oder Bankguthaben 
hat, wer W erte besitzt, die in  Geld um gewandelt werden 
können, für den ist es ein G ebot der vaterländischen Ehre, 
er ha t die Pflicht, die notwendigen M itte l zur Verfügung zu 
stellen, auf die das Land, durch die Feinde in  seiner Existenz 
bedroht, d as  Vorrecht hat. Alle B ürger, die durch Ansehen 
und S te llu n g  E influß haben, müssen durch Belehrung und 
Aufklärung in  ihren Kreisen wirken; die unentwegte Klein­
arbeit muß helfend unterstützen.

E s  ist keine schwere Pflicht, die der S t a a t  hier von 
seinen B ürgern  fordert, kein O pfer oder G ew innentgang, nur 
die Bereitwilligkeit, die finanziellen M itte l dem S ta a te  zur 
Wirtschaftlichen Kriegsrüstung zu leihen, somit beizutragen zum 
endlichen siegreichen Abschluß des Weltkrieges. D ie  finanzielle 
K raft unseres S ta a te s  verbürgt den Zeichnern der K riegs­

anleihe die Sicherheit ihres K apitales und eine höchst vor­
teilhafte Verzinsung.

Zille Kreise der Bevölkerung, Landwirtschaft und I n ­
dustrie, Kapital und Handel, Private und Gesellschaften müssen 
daher alle ihre M itte l für den Dienst der großen Zache 
bereithalten.

L a i b a c h ,  am  5. Oktober 1 9 15 .

Der k. k. Landespräsident:

Areiyerr von Schwarz m . p .

Kriegs-Schuladler.
Alle Bevölkerungsschichten betätigen sich in der Hilfe für die 

Erfordernisse dieser großen Kriegszeiten.
Auch unsere Kinder, die künftige G enera tion ,  welche die 

Früchte der mit so großen O p fe rn  erkauften Errungenschaften genießen 
w ird , beteiligen sich mit rührendem  Eifer an  den S a m m lu n g e n  für 
die Zwecke der Kriegsfürsorge.

I s t  ja  selbst vom M inis ter ium  für K ultu s  und Unterricht ein 
E n tsag un g s tag  für die Schü le r  aller Schulkategorien angeregt worden, 
dessen E r t r ä g n i s  au s  den kleinen und kleinsten S p e n d e n  auch der 
ärmsten unserer Kleinen den tapferen Kriegern unseres V a te r lan d es  
zugute kommt, sei es a l s  S p e n d e n  für das  R o te  Kreuz, für den 
Prolhesenfond, für Kriegsbeschädigte oder für die Hinterbliebenen 
der gefallenen Helden.

Um nun  diese patriotischen Beitragsleis tungen in eine ange­
messene F o r m  zu bringen und den Schülern  für ihre En tsagung  
eine sichtbare und bleibende E r innerung  zu schaffen, w urde in der 
Konferenz des Lehrkörpers der Fachschule in Gottschee die Anregung 
gegeben, fü r die Gottscheer Schu len  einen von den S chü le rn  zu 
benagelnden „ S ch u lad le r"  zu errichten. S o l l  e tw as  W ü rd ig e s  und 
Eindrucksvolles damit geschaffen werden, so werden sicherlich a l l e  
S chu len  des Gotischeer-Ländchens sich veranlaßt fühlen, d a ra n  teil­
zunehmen und ihre Schü ler,  die durch die E n tsagungstage  erzielten 
Ersparnisse für die B e n ag lu n g  des S chu lad le rs  verwenden lassen.

J e d e r  eingeschlagene N a g e l  wird  in einem Ehrenbuche mit 
N a m e n ,  W ohnort ,  Schule , Klasse und Geldleistung des betreffenden 
S c hü le rs  nach N um m ern  eingetragen und ein Zettel mit der N u m m er  
dem Schü le r  ausgefolgt werden.

D ie  verschieden gefärbten, den heraldischen F a rb e n  entspre­
chenden Eisennägel sollen nach Preisen abgekauft werden und die 
Preise für den einzelnen goldenen, ro ten, blauen, grünen oder schwarzen 
N a g e l  werden derart  m äßig  gestellt sein, daß einesteils auch der 
allerärmste Schü ler  (Schüler in) wenigstens einen N a g e l  spenden
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kann, anderseits aber doch wieder ein B e trag  erzielt w ird , der den 
dam it zu bedeckenden Kriegsfürsorgen im ganzen eine namhafte 
S u m m e  zuführen soll.

J e  nach der Teilnehm erzahl (Anzahl der Schu len  und deren 
Schüler)  kann der projektierte „ S ch u la d le r"  größer oder kleiner 
geschaffen werden, jedenfalls müßte aber mit e i n i g e n  t a u s e n d  
verschiedenen N ä g e ln  gerechnet werden. Alle Arbeiten werden durch 
ein Komitee gemacht werden, welchem Vertreter der einzelnen Schulen  
angehören.

F ü r  die B en ag lu n g  durch S chü le r  werden „B enage ltage"  
( S o n n ta g  v o rm it tags  von  1 1 — 1 2  Uhr) eingeführt werden, an 
welchen unter Aufsicht des Komitees die fachgemäße B enagelung  
stattfindet. A usw ärt ige  Schu len  könnten in gewissen Zwischenräumen 
durch einige gewählte Schü le r  die B enag lung  im N a m e n  aller bei­
tragenden Schü le r  ihrer Schule  vornehmen lassen oder aber Schü ler  
der Stadtschulen damit betrauen. Selbstverständlich w ürden  auch alle 
Lehrpersonen, O rtsschu lra tsm itg l ieder und überhaup t  jeder S c h u l ­
freund, j e d e r  F r e u n d  d e r  h e h r e n  S a c h e  zur B en ag lu n g  
freudigst begrüßt werden.

M i t  Genehmigung der Kirchenvorstehung könnte dann der 
fertiggestellte, mit einem schweren Eichenholzrahmen in romanischem 
S t i l  umgebene „ S ch u lad le r"  in der S ta d tp fa r r -  und Dekanatskirche 
in Gottschee an  einer besonderen S te l le  angebracht werden und dort 
zum ewigen Angedenken an  die patriotische B e tä tigung  der Gottscheer 
Schuljugend in großer Z e it  verbleiben.

B e i  der voraussichtlichen Genehm igung des hohen k. k. M i ­
nisteriums für öffentliche Arbeiten zur unentgeltlichen Herstellung 
der Holzbestandteile des S c h u la d le r s  durch die Fachschule in Gottschee 
w ürden sich die A us lagen  für die übrigen Erfordernisse lediglich 
auf die N ä g e l ,  auf das  Ehrenbuch und auf die N um m ernkarten  
beschränken.

E in  Kostenvoranschlag für diese A uslagen  wird  demnächst 
gemacht werden können.

N ähere  Auskünfte erteilt bereitwilligst die Fachschule oder die 
Knaben-Bolksschule in Gottschee.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( A u s z e i c h n u n g . )  S e in e  k. u. k. Hoheit  der durch­

lauchtigste H err  Erzherzog F r a n z  S a l v a t o r  hat  dem H errn  
Oberbezirksarzt  D r .  K arl  B ö h m ,  Chefarzt im hiesigen Rekonvale­
szentenheime, d a s  Ehrenzeichen vom R oten  Kreuze mit der Kriegs­
dekoration verliehen. W ir  beglückwünschen den H e rrn  Oberbezirks­
arzt  herzlichst zu dieser ehrenden Auszeichnung. S i e  ist wohlverdient, 
ist es doch allgemein bekannt, m it wie großer Hingebung sich H err  
D r .  B ö h m  der B ehand lung  der verwundeten und kranken Krieger 
unseres Rekonvaleszentenheimes schon seit vielen M o n a te n  aufopfe­
rungsvoll  widmet. Nicht bloß d as  Rekonvaleszentenheim und in s ­
besondere die dankbaren verwundeten und kranken S o ld a te n  freuen 
sich über diese bestverdiente Anerkennung, sondern auch die B e v ö l ­
kerung, die d as  hingebungsvolle Wirken des H errn  Oberbezirksarztes 
voll zu schätzen weiß.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  O ber le u tn a n t  H errn  
F ra n z  R ö t h e l ,  Ls tSchR  III, wurde die allerhöchste belobende A n­
erkennung bekanntgegeben (S ig n u m  laudis) . —  D em  H a u p tm a n n  
H errn  A lo is  V a v k e n ,  L S c h R  I, wurde die allerhöchste belobende 
Anerkennung bekanntgegeben (zweite Auszeichnung). —  D e m  S a ­
n itä ts -Fähnrich  in der Reserve H errn  F ra n z  K r e n ,  L J R  2 1 ,  wurde 
d a s  G oldene Verdienstkreuz am  B an de  der Tapferkeitsmedaille v e r­
liehen.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d  i e n s t e . )  D e r  Bezirksschulrat in 
Gottschee ha t  die gewesene Lehrerin an  der Privatschule in M ü n -  
kendorf F r l .  G ra t i a n a  K o r š i č  zur provisorischen Lehrerin a n  der 
zweiklassigen Volksschule in M orobitz  ernannt, ha t  weiters an  S te l le  
des beurlaubten O ber lehre rs  H a n s  L a c k n e r  die Lehrerin M a r i a  
U r b a n č i č  mit der Leitung der Volksschule in O b e r g ra s  betrau t

und die provisorische Lehrerin Herm ine S c h e s c h a r k  zur S u p p le n t in  
an  der Volksschule in M it te rdo r f  bestellt.

—  ( P o s t a l i s c h e s . )  D ie  Postexpedientin F rä u le in  Valerie  
L o r e t i t s c h  w urde für R ieg  ernannt.

—  ( I m  K r i e g e  v e r w u n d e t . )  A u s  der Verlustliste 2 7 7 :  
Kadett i. d. Res. Richard R  p m, I R  17 , verwundet (von u n s  bereits 
früher gemeldet). —  A us der Verlustliste 2 8 1 :  K adettasp iran t Leo 
S t e r b e n z  a u s  M ösel, F J B  16 , verwundet (gegenwärtig  im R e ­
konvaleszentenheim in Gottschee).

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  Rechnungsführer 1. 
Klasse Ludwig  F a l k n e r  der L d w F H D  2 2  w urde d a s  S i lb e rn e  
Berdienstkreuz mit der Krone am  B a n d e  der Tapferkeitsmedaille 
verliehen. D em  In fan te r is ten  J o h a n n  E p p i c h ,  I R  17 ,  wurde die 
S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille 2. Klasse verliehen. D en  Gefreiten 
im I R  17  J o h a n n  ST s c h e r  n e ,  F ra n z  G r a b i t  e r  und Heinrich 
S c h l e i m e r  wurde vom Armee-Oberkommando die Bronzene T a p ­
ferkeitsmedaille verliehen. D ie  Bronzene Tapferkeitsmedaille wurde 
ferner dem K orpora l  A ndreas  M i c h  e l i t  sch, L J R  27 ,  dem G e ­
freiten M a r t i n  Z u r l ,  L J R  2 7 ,  und dem In fan te r is ten  J o h a n n  
K r e n ,  L J R  2 6 ,  verliehen. D em  P a t r f .  Jo se f  K u m p ,  F J B  7, 
(10. Marschkompanie) wurde die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille erster 
Klasse, den P a t r f .  M a x  E p p i c h ,  F J B  7, und J o h a n n  K r e n ,  
F J B  7, w urde die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille 2. Klasse verliehen.

■—  ( E h r u n g  e i n e s  g e f a l l e n e n  H e l d e n . )  D e r  im Kriege 
gegen I t a l i e n  gefallene Zög ling  des dritten J a h r g a n g e s  der Lehrer­
b i ldungsans ta lt  in K lagenfurt  H e rm a nn  T o  m i t  sch, S o h n  des 
O ber leh re rs  der Schulvereinsschule in Lichtenwald H e rrn  M a x  
Tomitsch, soll durch eine Gedenktafel in der Vorhalle  des A nstal ts­
gebäudes geehrt werden.

—  ( H e l d e n t a t  e i n e s  G o t t s c h e e r  Z u g s f ü h r e r s . )  A us 
R ag usa  wird gemeldet: I m  vergangenen W inter wurde die B e v ö l­
kerung von R ag us a  wiederholt durch vom S t u r m  losgerissene, gegen 
das  Ufer treibende M inen  in Unruhe versetzt. S o  wurde an  einem 
F ebruarm orgen  eine mächtige M in e  am  Hafeneingange wahrgenommen. 
D a s  M eer  w a r  an  diesem T a g e  außerordentlich bewegt und die den 
„ P o rp o re l l a "  überstürzenden Wasserberge wälzten die M in e  immer 
näher gegen die lä ng s  des H afen s  liegenden H äuser von Kukuljiee. 
Schreckerfüllt sah man der M in e  entgegen, die, wenn sie an  die 
Klippen angetrieben worden wäre, maßloses Unglück verursacht hätte. 
Vergebens bemühten sich Finanzwache, Gendarm erie  und M i l i t ä r ,  
die von den Wellen hin und  hergetriebene M in e  unschädlich zu 
machen; imm er näher trieb sie bei der nun  folgenden Dunkelheit 
den H äusern  von Kukuljiee zu. U nter denen, die sich bemühten, ein 
Unglück abzuwenden, befand sich auch der damalige K orp o ra l  und 
jetzige Z u g sfü h re r  Jose f  V e r d e r b e r .  A ls  er sah, daß alle auf 
die Unschädlichmachung der M in e  gerichteten Bestrebungen vergeblich 
w aren , entledigte er sich seiner Kleider und schwamm auf die M in e  
zu. Angsterfüllt sahen die Zuseher auf sein Beginnen, d as  ihn, wenn 
die M in e  die Klippen früher erreicht hätte, dem sicheren Tode  ge­
weiht haben würde. Doch glücklich erreichte er die M in e ,  faßte sie 
mit beiden H änd en  und erreichte nach hartem Kampfe mit den Wellen 
mit größter Anstrengung die Brücke in der N ä h e  der Ravelinkaserne. 
H ier kamen ihm einige Fischer und S o ld a te n  zu Hilfe und warfen 
ihm ein S e i l  zu, an  dem er die M in e  befestigte. F ü r  diese helden­
mütige T a t  wurde ihm d a s  S i lb e rn e  Verdienstkreuz' mit der Krone 
am B a n d e  der Tapferkeitsmedaille verliehen.

—  ( D e c h a n t  K r e n  v o n  M o n f a l e o n e  n i c h t  e r s c h o s s e n . )  
E s  hatte sich d a s  Gerücht verbreitet, daß Dechant Kren von M o n -  
faleone von den I t a l i e n e r n  erschossen worden sei. Diese Nachricht 
bewahrheitete sich aber nicht, denn Dechant Kren schrieb vo r  kurzem 
seiner in S te ie rm ark  lebenden Schwester, daß er sich in Cerv ignano 
ganz w ohl befinde. Dechant Kren, der auch unter den küstenlän­
dischen F lüchtlingen in Gottschee Bekannte hat, ist ein gebürtiger 
Triester;  sein G ro ß va te r  stammt a u s  dem Gottscheer Gebiete.

—  ( A u s  d e n  V e r l u s t l i s t e n . )  D ra g .  J o h a n n  D e u t s c h ­
m a n n  a u s  Gottschee (Land) vom S tre ifkorps  des D R  3, kriegs­
gefangen in P ensa ,  R u ß lan d .  —  A u s  der Verlustliste 2 8 1 :  I n f .
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Leopold N i e g i e r  a u s  Gottschee (L a n d ?), I R  4 0 ,  zugeteilt dem 
L J R  18 ,  gefallen zwischen M i t te  J u l i  und M i t te  August 1 9 15 .  
—  Verlustliste 2 8 5 :  I n f .  M a t th i a s  T h e l i a  n, L s t J R  1, 7 .  Komp. 
(aus A ltlag),  v e rw unde t ;  ErsRes. M a t th i a s  F i n k ,  L J R  4 ,  Tscher- 
nembl, to t ;  J ä g e r  F ra n z  K a p l a n ,  F J B  7 , Gottschee (Bez. ?), 
to t ;  J ä g e r  A lo is  G o r n i k ,  F J B  2 0 ,  Gottschee (Bez. ?), kriegs­
gefangen. R u ß lan d .

—  ( A u f r u f . )  E in  J a h r  des Krieges, ein J a h r  allgemeinster 
Opferwilligkeit hat gezeigt, welch festes B a n d  die N a tio n en  unseres 
ruhmvollen V a te r lan d es  umschlingt. W enn w ir  heute unbezwingbar 
und stärker a l s  jem a ls  dastehen, so danken w ir diesen herrlichen 
Erfolg  in diesem Völkerringen unserer glorreichen Armee und nicht 
an letzter S te l le  unseren b raven  Unteroffizieren und S o ld a te n .  E s  
ist unsere heiligste Pflicht, für diese B rav e n  zu sorgen, w ir müssen 
und können unsere Dankesschuld an  diese Tapfe ren  ab lragen , wenn 
wir nach Möglichkeit deren Zukunft sichern. W er bereit w ar ,  sein 
B lu t  und Leben für Kaiser und Reich zu geben, w er in treuer 
Pflichterfüllung für unser V a te r lan d  gekämpft hat,  w ird  auch im 
friedlichen Wettbewerb seinen M a n n  zu stellen wissen. D a s  gefertigte 
Ergänzungsbezirkskommando erlaub t  sich an  alle p riva ten  D i e n  st­
und A r b e i t g e b e r  mit dem Ersuchen heranzutreten, b e i  V e r ­
l e i h u n g  v o n  A n s t e l l u n g e n  k r i e g s i n v a l i d e n  U n t e r o f f i ­
z i e r e n  u n d  M a n n s c h a f t s p e r s o n e n  m it entsprechender Q u a l i ­
fikation, —  soferne in erster Linie zu berücksichtigende Bewerber 
au s  dem S ta n d e  der mit dem Zertifikate oder mit der Bescheinigung 
beteilten Unteroffiziere nicht vorhanden sind —  vor allen anderen 
B ew erbern  d e n  V o r z u g  z u  g e b e n .  E s  wird höflichst ersucht, 
solche zu besetzende S te l len  un te r  Benützung der bei den politischen 
Bezirksbehörden aufliegenden A nm eldungsform ulare  unverweilt  direkt 
dem k. u. k. M i l i t ä r k o m m a n d o  G r a z  I., G lac iss traße  3 9 ,  
bekannt geben zu wollen. Z u r  O rien tie rung  erlaube ich mir noch 
auzufügen, daß bis zur Demobilisierung überhaup t  n u r  ursächlich 
der I n v a l id i t ä t  au s  dem M ilitärdienste ausscheidende, nicht mehr 
militärpflichtige B ew erber  in Betracht kommen können, daher mit 
einer Nachfrage seitens Kriegsinvalider in größerem M aßstabe  erst 
mit der Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit derselben, also vielfach 
erst in einem späteren Zeitpunkte zu rechnen sein wird. V o m  
k. u n d  k. E r g ä n z u n g s b e z i r k s k o m m a n d o  T r i e s t  i n  R a d -  
k e r s b u r g .  H e g e d u s i c  m . p . ,  Oberst.

—  ( K e i n e  M u s t e r u n g  d e r  50-  b i s  6 5 j ä h r i g e n  g e ­
p l a n t . )  I n  der Bevölkerung w aren  Gerüchte im U m lauf  über 
eine bevorstehende M usterung  der 50- bis 5 5  jährigen  und daß zugleich 
eine entsprechende A bänderung des Landsturmgesetzes geplant sei. 
Wie nun  von au to r ita t iver  S e i te  festgestellt w ird , entbehren diese 
Gerüchte der B egründung  und es ist weder eine M usterung  der 
erwähnten  Altersklassen, noch eine Änderung des Landsturmgesetzes 
in diesem S in n e  geplant.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  B eim  k. k. Bezirksgerichte 
in Gottschee werden folgende Liegenschaften zwangsweise versteigert: 
1. am  5. N ovem ber 1 9 1 5  vorm. 10  Uhr d a s  Grundstück E. Z .  7 7  
der K at. -G em . R e i c h e n a u ,  bestehend au s  B a u a re a ,  Äckern, Wiesen, 
G a r te n ,  Weiden und W a ld  im Gesamtm aße von 8  h a  7 8  a r  9 9  m 2, 
auf X  2 5 0 4  3 8  bewertet;  2. d a s  H a u s  in R e i c h e n a u  N r .  5 7  
samt Grundstücken G rdb .  1 4 2  unter Reichenau im A usm aße  von 
6  h a  6 6  a r  66  m 2, auf K  7 3 2 '0 9  bewertet, am  5. N ovem ber 1 915 , 
vorm. 9  Uhr D a s  geringste G ebot,  unter dem ein Verkauf nicht 
stattfindet, beträgt un ter 1.) K  1 6 6 9 '5 8 ,  un ter 2.) K  4 8 8  06 .

—  ( Z e i c h n e t  d i e  d r i t t e  K r i e g s a n l e i h e . )  D ie  S u b ­
skription erstreckt sich vom 7. Oktober bis 6 .  N ovem ber 1 915 .  D er  
Subskrip t ionspre is  für die dritte Kriegsanleihe beträg t 9 3 ' 1 0 %  
netto und entspricht einer fast 6  Vs Vo igen Verzinsung. G a n z  abge­
sehen von der sich bietenden Gelegenheit, eine absolut sichere S t a a t s -  
schuldenverschreibuug von so hervorragender R en ta b i l i tä t  zu erwerben, 
ist es patriotische Pflicht, die Kriegsanleihe zu zeichnen unt> dadurch 
ein Scherflein zum endgültigen S iege  beizutragen.

—  ( A u s  Z u s c h r i f t e n  a n  d e n  „ B o t e n " . )  H e r r  Alois 
P e t s c h e  in Gänserndorf schreibt u n s  unterm  7 . Oktober l. I . :

„Lieber B o te !  Trotzdem ich ein ständiger Abnehmer der „Reichspost" 
bin, stehst du in der Achtung bei m ir h ö h e r ! . . . I c h  will, daß 
meine F am il ie  den „ B o te n "  achtet und die J a h r g ä n g e  sammelt, 
da sie bleibenden W ert  haben. W enn  m an  den Leitartikel des 
„ B o te n "  vom  4 . Oktober 1 9 1 5  ( „ D e r  Kamps gegen die P r e i s ­
treiberei") liest, muß m an  sich sagen: D ie  Sache  w ird  von keiner 
Ze i tung  so gründlich erfaßt und gew erte t ;  die anderen Zeitungen  
kränkeln mehr oder weniger alle. S e i t  einigen T a g e n  w ußte  ich 
m ir keinen R a t ,  um  meinem Unmute über die T e u e ru n gsw ir ren  
irgend jemand anzuvertrauen. D u ,  B o te ,  bist gerade recht gekommen 
heute. Danke t a u s e n d m a l ! . . . "  H e r r  M a x  T s c h i n k e l ,  Kadett,  
I R  2 7 ,  9. Feldkomp., schreibt u n s  un term  4 . O k to b e r :  S e h r  verehrt. 
V e rw a l tu n g !  Bekam zufällig I h r  gesch. B l a t t  in die H a n d  und 
freute mich fü rw ahr,  so viel a u s  der H e im a t  und dem Felde darin  
zu lesen. Gerade  hier im Felde ist es u n s  ein besonderes B ed ürfn is ,  
mit der teuren H eim at in F ü h lu n g  zu bleiben. B it te ,  m ir d a s  B l a t t  
dauernd zusenden zu wollen. B e t ra g  hiefür wird  folgen. Auch 
ersuche ich um Nachsendung der beiden A ugust-N um m ern . I c h  erwarte  
schon mit Sehnsucht die nächste N u m m er  und danke im v o ra u s  fü r 
die Gefälligkeit. —  H e r r  H a n s  W e i ß ,  F e ld jä g e r -B a o n  7 , sendet 
u n s  von der F ro n t  treudeutschen H e im a tsg ru ß  und ersucht um  Z u ­
sendung „unseres beliebten Gottscheer B o ten "  auf ein V ier te ljahr.

—  ( H ö c h s t p r e i s e  f ü r  K a r t o f f e l n . )  D ie  Landesreg ierung  
für K ra in  hat angeordnet, daß im D eta i lhande l  mit Kartoffeln der 
E rn te  des J a h r e s  1 9 1 5  (mit A usnahm e der Kipfler) in den M o ­
na ten  Oktober und N ovem ber l. I .  die nachstehenden Preise nicht 
überschritten werden dürfen, und  z w a r :  a )  für handgeklaubte S pe ise ­
kartoffeln pro K ilogram m  1 2  Heller, b )  für nicht handgeklaubte 
Kartoffeln ( Indust r ie -  und Futterkarwffeln) p ro  K ilog ram m  11 Heller. 
A ls  D e ta i lhande l  gilt  der Verkauf an  den Verbraucher, und zw ar 
in M en gen  bis zu 1 0  M eterzentnern. Z u w iderhand lungen  werden 
nach den Bestimmungen der M inis te r ia l-V erordnung  vom  2 2 .  S e p ­
tember 1 9 1 5 ,  R .  G .  B l .  N r .  2 7 6 ,  von den politischen B ehörden  
I. I n s t a n z  mit Geldstrafen bis zu 5 0 0 0  Kronen oder m it  Arreststrafen 
bis zu 6  M o n a te n  geahndet. Diese Kundmachung ist mit dem T a g e  
der V e r lau tb a ru n g  (8. Oktober l. I . )  in Kraft  getreten.

—  ( V o m  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m . )  D e r  Lehrkörper der 
Anstalt übermittelte dem K riegshilssbureau  in W ien weitere K  2 5 '6 3  
a l s  Kriegsfürsorgespende. I m  ganzen w urden  bereits K  3 3 8  6 0  
eingesendet.

—  ( F r  o h e N a c h r i c h t . )  H e r r  Kadett P ro s .  Ecker schreibt 
vom nördlichen Kriegsschauplätze, daß Fähnrich A nton E r k e r  nicht 
gefallen, sondern mit einer V erw undung  am  Kopfe in russische G e ­

fangenschaft geraten sei.
—  ( D r e i  M e s s e n  a m  A l l e r s e e l e n t a g . )  Eine neue 

apostolische Konstitution des Paps te s  Benedikt XV. kündigt der 
„Osservatore  R o m a n o "  an , deren genauer W o r t la u t  in dem Heft 14  
der „A cta  Apostolicae S e d i s "  mitgeteilt wird. Durch diese Konstitution 
verleiht der P a p s t  allen P ries te rn  das  Recht, am  Feste Allerseelen, 
wie es b isher zu Weihnachten üblich w ar ,  drei heilige Messen zu 
lesen. D ie  I n t e n t io n  der ersten derselben bleibt dem Zelebrierenden 
überlassen; die zweite ist den a rm en  S eelen  im Fegefeuer zuzuwenden, 
w ährend die dritte der I n t e n t i o n  des Heiligen V a te r s  selbst Vor­
behalten bleibt.

—  ( J n r u s s i s c h e r G e f a n g e n s c h a f t . )  E iner der Druckerei­
angestellten der „Reichspost", der in S ib ir ien  a l s  Kriegsgefangener 
sich befindet, brachte es zustande, dem Leiter der „Reichspost" durch 
ganz R u ß la n d  einen B rie f  zuschmuggeln zu lassen, der eine sehr 
traurige  Schilderung  der Lage österreichischer Gefangener in einzelnen 
russischen A nha ltso rteu  entwirft. A us  dem Briese geht hervor, daß 
sowohl die B equar t ie rung ,  M e n a g e  wie die B e h and lu ng  schlecht ist. 
D ie  „Reichspost" bemerkt d azu :  E s  dürfte M i t te l  und  W ege geben, 
um  gegen die in diesem Briefe geschilderte schlechte B eh and lu ng  
österreichischer Gefangener in R u ß la n d  wirksam zu protestieren. 
Österreich-Ungarn erfüllt seine völkerrechtlichen Verpflichtungen gegen­
über der in seiner M ach t  befindlichen ungeheueren Z a h l  russischer 
G efangener mit peinlicher Gewissenhaftigkeit. M a n  sollte zu R etor-
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[tonen schreiten, namentlich gegenüber höheren russischen Offizieren, 
w enn  R u ß lan d  fortsährt, G u te s  mit Schlechtem an  österreichisch- 
ungarischen Gefangenen zu vergelten.

■—  ( W a r n u n g  v o r  d e m  V e r k a u f e  u n d  A n k ä u f e  v o n  
M e t a l l g e r ä t e n . )  E s  w urde die W ahrn eh m un g  gemacht, daß 
M eta llgerä te ,  die auf G ru n d  der kürzlich kundgemachten M inis terial- 
verordnung nach dem 30 .  N ovem ber werden eingezogen werden,
und die l a u t  ausdrücklicher Bestimmung der V erordnung  schon jetzt 
n u r  an  die patriotische K riegsmetallsamm lung abgegeben werden 
oder an  die M etallzentra le  verkauft werden dürfen, trotzdem noch in 
vielen G e s c h ä f t e n  feilgehalten werden. E s  muß daher nachdrücklichst 
aufmerksam gemacht werden, daß derjenige, der sich an  einer solchen 
Übertre tung der erlassenen Vorschriften vergeht, sich empfindlicher
Bestrafung (Geldstrafe bis zu 5 0 0 0  K  oder Arreststrase bis zu
sechs M o n aten )  aussetzt. Überdies ist eine noch strengere Bestrafung 
nach änderen gesetzlichen Vorschriften nicht ausgeschlossen. D e r  Käufer 
solcher Gegenstände hat unter allen Umständen deren zwangsweise 
Abnahme zu gewärtigen.

—  ( W i e  g e h t  e s  u n s e r e n  K r i e g s g e f a n g e n e n  i n
S a m a r k a n d ? )  I n  S a m a rk a n d  befinden sich auch mehrere K riegs­
gefangene au s  unserer engeren H eim at.  D a h e r  ist es gewiß von 
Interesse, zu erfahren, w a s  ein österreichischer Austauschgefangener, 
der J ä g e r  P e r to l l  des Z M iro le r jäg e r-R eg im eu ts ,  der nach Oesterreich 
zurückgekommen ist, über B eh and lu ng , Verpflegung usw. dortselbst 
berichtet. Nach Entlassung a u s  dem S p i t a l  kam P er to l l  in das  
G efangenenlager S a m a rk a n d ,  P ro v in z  Turkestan, Zentra lasien. B i s  
J u n i  w a r ,  wie er mitteili, die Kost so ha lbw egs zufriedenstellend; 
es gab fast täglich Fleisch. V om  J u n i  an  wurde aber die Fleischkost 
fast ganz eingestellt, an  ihre S te l le  t ra t  die Fischsuppe. D ie  Fische, 
m angelhaft  geputzt, mit Krautköpfen zusammen gesotten, geben kein 
schmackhaftes Effeu. D en  ärztlichen Dienst versehen österreichisch­
ungarische Ärzte in selbstloser Weise; leider fehlt es vielfach an 
Medikamenten. I n  S a m a rk a n d  besorgt die katholische Seelsorge ein 
gefangener Feldkurat eines ungarischen Regimentes. I m  vergangenen 
W in te r  w urden in S a m a rk a n d  an  einzelne Gefangene Geldsendungen 
a u s  der H e im at ausbezahlt. Plötzlich wurde verfügt, daß bei Geldsen­
dungen n u r  drei R ubel  auszufolgen, d a s  übrige G eld  aber beim L ager­
kommando zu hinterlegen fei. A ls  nun  im F rüh jah re  große Arbeiter« 
lo lonnen  im Gefangenenlager S a m a rk a n d  ausgemustert wurden, kam 
der Befehl, an  die abrückenden Gefangenen das  G eld  auszufolgen. 
D ie  Arbeiterkolonneu w urden zum B a u  strategischer B a h n e n  nach 
der Grenze Pers iens und C h inas  verwendet. I m  übrigen scheint 
m an  in R u ß la n d  gegen Persien ziemlich mißtrauisch zu sein. A ls  
G ru n d  der D eponierung des G eldes  gab m an  an ,  daß einzelne 
Gefangene nach E rh a l t  einer größeren S u m m e  sich Zivilkleidung 
verschafften und damit Über die persische Grenze entwichen. Unsere 
Offiziere genießen dort mehr Freiheit,  können sich selbst verköstigen 
usw., doch sieht m an  es nicht gerne, wenn sie mit der Mannschaft 
verkehren. E in  O ber le u tn a n t  des 4 9 .  J n f . - R g t s .  ( S t .  P ö l ten ) ,  der 
kraffe M ißstände lindern wollte, wurde strafweise von S a m a rk a n d  
entfernt. D ie  B ehand lung  seitens der Bewachungsoffiziere und 
M annschaft  ist verschieden. Turkestan ist ganz orientalisch. D ie  
Lebensmittel find billig, d a s  russische P fu n d  Rindfleisch kostet 8  Ko­
peken. O bs t  ist ebenfalls billig. E in  G roß te i l  der in S a m a rk a n d  
befindlichen österreichisch-ungarischen S o ld a te n  besteht a u s  der Festungs­
besatzung von P rzem y s l .

—  ( V i e h p r e i se. )  Z u r  Behebung von Zweifeln wird  darauf 
aufmerksam gemacht, daß die lau t  Kundmachung der Landesregie­
ru n g  beim H and e l  mit S c h l a c h t v i e h  zu beobachtenden Preise für 
den Handelsverkehr mit Zuchtvieh nicht in Betracht kommen.

—  ( E i n s c h r ä n k u n g  d e r  B i e r a b g a b e . )  D en  österrei­
chischen Brauereien  sind für die Betriebszeit 1 9 1 5 / 1 6  n u r  3 2 '6  v.
H . ihres regelmäßigen B edarfes  an  Gerste und M a lz  durch die 
Kriegsgetreideverkehrsanstalt zugewiesen worden und auch der E rh a l t  
dieser M enge  ist nicht vollständig sichergestellt. D ie  B rauereien  sind 
dadurch gezwungen, ihre B iererzeugung bedeutend herabzusetzen und 
den B ierausstoß  dementsprechend einzuschränken.

—  ( B e l g r a d  g e f a l l e n .  —  D i e  K r i e g s l a g e . )  D ie  E r ­
oberung von B e lg rad  am  8 . Oktober rief Überall große Freude  und 1 
hohe G enug tuung  hervor. Auch bei u n s  in Gottschee ertönte frohes 
S iegesge läu te  und die S t a d t  trug  durch drei T a g e  reichen Flaggen- 
schmuck. Auf den Z innen  der Festung B e lg rad  flattern seit 8 .  Ok­
tober H a b s b u rg s  und der Hohenzollern glorreiche F ahnen .  Die 
„W eiße B u r g "  der S e rb en ,  die im Laufe der Ja h rh u n d e r te  so oft 
Oesterreich angehört  hatte, ist wieder in unserem Besitz. Ungeduldig 
haben w ir den T a g  erwarte t , an  dem dies E re ign is  vollzogen sein 
würde. W er  hätte nicht die Eroberung  B e lg r a d s  in dem S in n e  
ersehnt, daß sie die gerechte V ergeltung , die verdiente S t r a f e  be- 
deute! W a r  doch B e lgrad  jene Verschwörerfeste gewesen, wo all das 
Unheil bereitet wurde, d a s  jetzt die W elt  verheert. I n  B e lg ra d  w ar 
jener grauenhafte  M o rd p la n  ausgeheckt worden, dem unser unver­
gessener Erzherzog-Thronfolger und seine G em ah lin  zum O pfer  ge­
fallen sind. D e r  T a g  der E innahm e B e lg ra d s  w a r  also ein T a g  
gerechter Vergeltung, ein T a g ,  an  dem die schwarze Schu ld  gesühnt 
wurde. F ü r  Österreich und für Deutschland w a r  es ein F reudentag .
Und d iesm al wird  B e lg rad  auch behauptet werden, denn die Zeiten 
und mit ihnen die Kriegslage haben sich seit dem V or jah re  bedeu­
tend geändert. Am 7. Oktober wurde die siegreich vordringende 
Offensive auf serbischem B oden  wieder ausgenommen und weder 
S e rb e n  noch Russen, weder E n g län d e r  noch Franzosen werden uns 
die Schu lter  an  Schu lter  mit den Deutschen erkämpfte Beute  wieder 
entreißen können. Eine neue P hase  des Weltkrieges ist in Erschei­
nung getreten, der bisherige Nebenkriegsschauplatz in S e rb ie n  ist 
zum Hauptkriegsschauplatze geworden. D en  Ereignissen, die sich nun 
in rascher F o lg e  auf diesem blutgedüngten B oden  abspielen, ist im 
Augenblicke höhere Wichtigkeit beizumessen a l s  jenen in R u ß lan d ,  
Frankreich und I t a l i e n .  D e n n  nicht n u r  um die gewaltsame Lösung 
der Balkanfrage  handelt es sich jetzt, es gilt  ein utn viel höheres 
Z ie l :  E s  gilt  die S t r a ß e  z u m  f e r n e n  O r i e n t  freizumachen, 
die E n g land  verschlossen hält. D ie  große Offensive in R u ß la n d  hat 
infolge der vorschreitenden Ja h re s z e i t  vorläufig  ihr geographisch­
militärisches Z iel  erreicht; die deutsche F ro n t  in Frankreich und 
F la n d e rn  steht unerschütterlich, ebenso unsere F ro n t  in den Alpen 
und am  Karst, wie auch die türkische M ach t  in den Dardanellen .
Diese allgemeine Kriegslage ermöglichte u n s ,  die Entscheidung in 
der Richtung weit nach Südosten  zu suchen. D ie  oberste F üh ru n g  
in e rprobt sicherer H a n d ,  die verbündeten Armeen von bestem Geiste 
beseelt, gewährleisten u n s  von Anfang an  den besten Erfo lg .

- -  ( S o  g ü n s t i g  w i e  n o c h  n i e ! )  „Trotz vierzehn M o n a te  
heißen R in g e n s  steht unsere Armee, stehen die treuen Verbündeten 
s o g ü n s t i g  w i e  n o c h  n i e .  M ö g e  G o t t  u n s ,  die w ir für die ge­
rechte Sache, für die Verteidigung des V a te r lan d es  kämpfen, bald 
den S ie g  unserer Waffen bescheiden." —  Diese von G ottver trauen  
und dem Bewußtsein  des guten Rechtes getragenen W or te  hat vor 
kurzem der General-Artillerieinspektor unserer Wehrmacht Erzherzog 
L e o p o l d  S a l v a t o r  bei einer militärischen Feier in W ien ge­
sprochen. Anderseits schreiben die „N euen  Züricher Nachrichten" 
unterm  5. Oktober über d a s  Pech des V ierverbandes :  „Um die 
S ache  des V ierverbandes steht es schlechter denn je. D ie  Offensive 
der Russen in W olhynien  ist gescheitert; an  den D ardanellen  ist die 
Lage trostloser a l s  je ;  die I t a l i e n e r  an  der österreichischen F ro n t  
sind von Woche zu Woche übler d a r a n ; ans dem B alkan  sinken die 
Aussichten des V ierverbandes ständig; die Amerika-Anleihe bedeutet 
eine unerhörte D em ütigung  für Frankreich und E n g la n d ;  und nun 
mißglückt auch noch die lange vorbereitete Offensive im Westen. 
G eling t  es den Deutschen, diese Offensive endgültig abzuschlagen, 
dann bleibt wenigstens ein Schim m er für die Möglichkeit, d e n  
W e l t k r i e g  n o c h  v o r  A b l a u f  d e s  J a h r e s  i n  f e i n  l e t z t e s  
S t a d i u m  ü b e r z u f ü h r e n ,  w a s  freilich noch m onate lang  dau ­
ern kann."

—  ( E i n  h a l b e s  J a h r  K r i e g s v e r s i c h e r u n g . )  V o r  
einem halben J a h r e  wurde vom W itw en- und Waisenfond der ge­
samten bewaffneten M acht  die Kriegsversicherung in s  Leben gerufen.
S i e  bildet für immer ein wichtiges Kapitel österreichischer Kriegs
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fürsorge. Heute weist sie schon eine Gemeinde von 5 7 .0 0 0  Versi­
cherten auf, der eine Versicherungssumme von über 6 6  M il l ionen  
Kronen zur V erfügung steht. Täglich, j a  stündlich erfolgen a u s  allen 
Teilen  der M onarchie  H underte  von N euanm eldungen . D e r  P e r ­
sonalstand wurde seit Kriegsbeginn verdoppelt und verdreifacht und 
zählt bereits über 8 0 0  M itarbe ite r ,  zum größten T e i l  F lüchtlinge 
au s  den bedrohten Gebieten, denen durch einen geregelten E rw erb  
über die Zeit  der Arbeitslosigkeit hinweggeholfen wird.

—  ( A u f  j e d e  B r o t k a r t e  e i n  V i e r t e l k i l o g r a m m  
S c h w e i n e f e t t . )  I n  Klagenfurt  wird  gegenwärtig  in der städtischen 
Lebensmittelabgabe auf jede B rotkarte  ein Viertelkilogramm Schweine­
fett zu K  1 '6 4  verabfolgt. D ie  S t a d t  hat  so viel F e t t  gekauft, 
daß alle Besitzer von B rotkarten  befriedigt werden können.

—  ( Z e i t w e i l i g e  A u f h e b u n g  d e r  S c h w e i n e z ö l l e . )  
D a s  ungarische A m tsb la t t  veröffentlicht einen R eg ie rungser laß ,  w o ­
nach im Einvernehmen m it  der österreichischen Reg ierung  die für 
Schweine unter 6 0  K ilogram m  festgesetzten Zölle bis auf weiteres 
aufgehoben werden.

—  ( P o s t p a k e t e  a n  r u f f i f c h e  K r i e g s g e f a n g e n e . )  D a s  
gemeinsame Zentra l-Nachweisebureau des R oten  Kreuzes, Auskunft­
stelle für Kriegsgefangene (W ien, 1. Jasom irgo tts traße  6) macht auf­
merksam, daß, wer seinen in R u ß la n d  und S e rb ie n  kriegsgefangenen 
Angehörigen Pakete mit w a rm er  Wäsche und Kleidern schicken will, 
dies möglichst sofort tue, da stets eine gewisse Zeit  verstreicht, bis 
die Pakete an  ihre Bestimm ung gelangen. Solche  Pakete müssen 
gut und fest gepackt und in Leinen eingenäht sein, dürfen nicht mehr 
a l s  fünf K ilogram m  wiegen und weder Briefe noch Drucksachen oder 
Zeitungen enthalten. E s  darf auch kein Z e i tun g sp ap ie r  zum Packen 
verwendet werden. D ie  Pakete sind portofrei und können bei jedem 
P o s ta m t  aufgegeben werden. E s  empfiehlt sich, statt eines großen 
Paketes  mehrere kleine in Abständen von ungefähr einer Woche zu 
schicken.

—  ( H o l z n o t . )  W er hätte geglaubt, daß in dem wegen 
seines Holzreichtums bekannte Gottschee einmal M a n g e l  an  B rennholz  
eintreten könnte! Und doch ist es so. Holz  gibt es in den W äldern  
genug und übergenug. Allein es fehlt einerseits an  Arbeitskräften, 
d a s  B rennholz  zu bereiten, anderseits an  Zugtie ren , um  es au s  
dem W alde ,  insbesondere a u s  entlegenen W aldgebieten in die S t a d t  
zu schaffen.

—  ( D i e  n e u e r l i c h e  M u s t e r u n g )  der in den J a h r e n  
1 8 7 3  bis 1 8 7 7 ,  1 8 9 1 ,  1 8 9 5  und 1 8 9 6  geborenen Landsturm ­
pflichtigen fand in Gottschee am  11 . Oktober statt.

—  ( A u f r u f  d e r  p a t r i o t i s c h e n  K r i e g s m e t a l l s a m m ­
l u n g . )  D ie  patriotische Kriegsmetallsamm lung wendet sich in einem 
Aufrufe nochmals an  alle diejenigen, welche unbenützte oder leicht 
entbehrliche Gegenstände a u s  K u p f e r  oder M e s s i n g  besitzen, mit 
der B it te ,  sie mögen sie ihr für ihre der Bevölkerung längst nicht 
mehr fremden Zwecke zuwenden. Noch brauchen w ir,  heißt es in 
dem Aufrufe, M u n it io n ,  noch brauchen w ir  Angriffs- und A bw ehr­
waffen, noch brauchen w ir  auch M it te l ,  um reich und dankbar für 
unsere I n v a l id e n  vorzusorgen. W er nicht verkaufen will, der spende! 
D ie  in allen O r te n  der M onarchie  für die ursprüngliche S a m m lu n g  
eingesetzten Ortsausschüsse nehmen alle noch einlaufenden S pen d en  
entgegen und werden sie ihrem Zwecke zuführen.

—  ( F l ü c h t l i n g e  m ü s s e n  L a i b a c h  u n d  K r a i n  v e r ­
l a s s e n . )  Zufolge einer Kundmachung der k. k. Polizeidirektion in 
Laibach darf  lau t  Zuschrift des k. u. k. 5 .  Armee-Etappenkom m andos 
vom militärischen S ta n d p u n k t  d e r A u f e n t h a l t v o n F l ü c h t l i n g e n  
i m  E t a p p e n b e r e i c h e  n i c h t  g e d u l d e t  werden. D ie  in K ra in  
lebenden Flüchtlinge a u s  dem Küstenlande haben nach W a g n a  bei 
Leibnitz (S teierm ark) abzureisen. D en  B em itte lten  wird  von dort 
die Weiterreise in die von ihnen gewählten B estimm ungsorte  (mit 
A usnahm e W iens) gestattet werden.

—  ( E n g l a n d s  A c h i l l e s f e r s e . )  Z u  A nfang des großen 
Krieges schätzten die leitenden M ä n n e r  der englischen Regierung 
das  Risiko für E ng land  nicht allzuhoch ein. M a n  erinnere sich an 
den Ausspruch G r e y s :  „ W ir  werden nu r  wenig mehr leiden, wenn

w ir  am  Kriege teilnehmen, a l s  wenn w ir abseits b leiben." E ine 
zynische Kciegsbegründung! E s  zeigte sich aber nachher, daß  diese 
M e in u n g  der Ausfluß einer verhängnisvollen  V erb lendung  w a r .  
E n g la n d  glaubte, stolz auf einem unangreifbaren  O l y m p  th ronen  
und in kaum gestörter S eelenruhe  zuschauen zu können, wie sich die 
Völker E u ro p a s  zerfleischen, und dabei schöne H andelsvvrte ile  einfachen 
zu können. E s  kam aber anders .  D e r  N im b u s  der allgemeinen 
Seeherrschaft E n g la n d s  ist vernichtet, die Legende von  seiner U n­
angreifbarkeit ist zerstört, der englische Kredit ist auf d a s  schwerste 
erschüttert; d a s  sind die v o r l ä u f i g e n  Ergebnisse der von der 
englischen R egierung seit zehn J a h r e n  befolgten deutschfeindlichen 
Polit ik . G ib t  es heute noch jemand in E n g lan d ,  der nicht bedauert, 
daß die Poli t ik  seiner leitenden M ä n n e r  d a s  Gewicht G ro ß b r i ta n n ien s  
in d as  G efäh rt  des Z w eibundes  mit seinen kriegerischen Bestrebungen 
legte, so daß E n g lan d  einem Abgrunde zueilt?  Und nun  erlebt E n g la n d  
auf dem B alkan  eine erst recht niederschmetternde Enttäuschung. D a s  
Jnselreich ist ja  fast bis zur Unverwundbarkeit (abgesehen von den 
Besuchen der Zeppeline) vom M eere  um gürte t  und durch seine 
F lo t te  gepanzert. Aber der B a lkan  ist der B r ü c k e n k o p f  f ü r  
d i e  M a c h t s t e l l u n g  i m  O r i e n t .  D e r  B a lkan  ist für E n g la n d  
der Z u g a n g  nach Kleinasien, nach Persien und Ägypten. W er  auf 
dem B a lkan  S ie g e r  bleibt, kann die Kräfte des S ie g e r s  dann  auch 
dem S u e z k a n a l  zulenken und E n g lan d  an  jener S te l le  fassen, 
wo es seine Achillesferse hat und wirklich v e rw undbar  ist. I n  diesem 
S in n e  drückt die Schwenkung Österreich-Ungarns und Deutschlands 
nach dem Balkanschauplatze schon jetzt a u s  der Ferne auf die empfind­
lichste S te l le  E n g la n d s .  D e r  englische Abgeordnete Amery sagte 
kürzlich in einer R ede :  „Unsere Lage an  den D ardanel len  ist schwierig 
genug . . . W enn  die Deutschen und Österreicher die V erb indung  mit 
der Türkei herstellten, w ürden  w ir  einer neuen Lage gegenüberstehen, 
in der die Türkei unbegrenzte M e n gen  an  M u n i t io n  besitzen und 
außerdem G ewehre  und Ausrüstungsgegenstände fü r  die T ru p p en ,  
welche Ägypten angreifen sollen. D ie  Türken könnten dann zu 
B eg inn  des nächsten J a h r e s  um  7 5 0 .0 0 0  M a n n  mehr T ru p p e n  
au fs te l len . . . Ä g y p t e n  und I n d i e n  w ürden deutschen Agenten, 
deutschen Geschützen und türkischen offenstehen und Deutschland würde 
Rohstoffe a u s  Asien beziehen . ."  Diese düstere V orankündigung der 
schrecklichen G efahren  für E n g la n d  kann sich bewahrheiten. D a r u m  
richtet sich jetzt der vollste Z o rn  in E n g land  gegen G rey , der sehr 
unangenehme D inge  zu hören bekommt.

—  ( G e w ä h r u n g  v o n  s t a a t l i c h e n  U n t e r  st ü t z u n g  e^n.) 
Unbeschadet allfälliger Versorgungsgebühren  können staatliche U nter­
stützungen in rücksichtswürdigen Fällen  gewährt werden, in denen 
ein staatlicher U nterha l tsbe itrag  nicht zuerkannt werden kann. Solche 
staatliche Unterstützungen kommen in Betracht für die p r ä s e n z ­
d i e n s t p f l i c h t i g e n  M annschaftspersonen, für die freiwillig läng e r­
dienenden Unteroffiziere und für die alleinstehenden, nicht präsenz­
dienstpflichtigen sowie sonstigen M annschaftspersonen, d e r e n  A n g e ­
h ö r i g e  k e i n e n  A n s p r u c h  a u f  e i n e n  U n t e r h a l t s b e i t r a g  
besitzen, und zw ar für alle diese, falls sie w ährend oder infolge des 
gegenwärtigen Krieges i n v a l i d  geworden sind, ferner für ihre 
Angehörigen, schließlich auch für die Hinterbliebenen oder Angehörigen 
der w ährend  oder infolge des gegenwärtigen Krieges gefallenen 
(gestorbenen) oder vermißten präsenzdienstpflichtigen M annschaf tsper­
sonen, längerdienenden Unteroffiziere und sonstiger M an nschaf tsper­
sonen, wenn die Hinterbliebenen oder Angehörigen keinen Anspruch 
auf einen U nterha ltsbe itrag  besitzen. Auch die zu Kriegsdienstleistung 
verwendeten Personen  und deren Angehörige kommen dabei in Betracht. 
Voraussetzung hiebei ist die Bedürftigkeit. D a s  Ansuchen um  U nte r­
stützung ist vom Unterstützungswerber bei der Gemeindevorstehung 
seines A ufentha ltsortes  schriftlich oder mündlich stempelfrei anzubringen, 
w ofür eigene F o rm u la re  aufliegen. D ie  Gemeindevorstehungen haben 
über die Ansuchen alle für die Entscheidung maßgebenden Umstände, 
insbesondere die G ebu r ts - ,  T r a u u n g s -  und S te rbed a ten ,  die F am il ien - ,  
E rw e rb s -  und V erm ögensverhältn iffe  zu erheben und sodann die 
Gesuche der Bezirks-Unterhaltskommission vorzulegen, die zur E n t ­
scheidung, Bemessung, Anweisung und Einstellung der staatlichen
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Unterstützungen berufen ist. Diese staatlichen Unterstützungen stellen 
sich nicht a l s  Armenunterstützungen dar  und ziehen auch nicht die 
rechtlichen F o lg en  einer solchen nach sich. —  D ie  H erren  Gemeinde­
vorsteher täten gut da ran ,  die Angehörigen von präsenzdienstpflichügen 
S o ld a te n ,  die um  einen U n te rha l tsbe itrag  einfommen, auf den sie 
keinen Anspruch haben, dahin  aufzuklären, daß sie n i c h t  u m  e i n e n  
U n t e r h a l t s b e i t r a g ,  s o n d e r n  u m  e i n e  s t a a t l i c h e  U n t e r ­
s t ü t z u n g  i m  S i n n e  d e r  k ü r z l i c h  e r l a s s e n e n  n e u e n V e r -  
o r d n u n g  einreichen sollen.

—  ( D i e  B a l k a n k r i s e  e i n e  T o d e s g e f a h r  d e s  V i e r ­
v e r b a n d e s . )  D ie  großen Entscheidungen nahen heran. Zuerst 
w ird  in S e rb ie n  im großen S t i l e  „reine gemacht". Vielleicht ist 
es der Schlußakt des blutigen K rieg sd ram as ,  der sich jetzt auf dem 
B a lkan  abspielt. „D ie  M ittelmächte bereiten Furchtbares  vor,"  schreibt 
der „(Sortiere della S e r a "  vom 8. Oktober. E s  handelt  sich nicht 
bloß um die Bestrafung des serbischen Übermutes, wobei B u lga r ien  
an  unsere S e i te  getreten ist. S e rb ien ,  der Zerstörer des W eltfriedens, 
mutz allerdings entweder von  der Erdfläche verschwinden, oder es 
m uß gezwungen werden, un ter Verhältnissen weiterzuleben, die es 
ihm unmöglich machen, die W elt  andauernd  in B ra n d  zu setzen. 
Aber nach und mit der Niederwerfung S e rb ie n s  winkt G rößeres  
von  dauernder Bedeutung. I m  türkischen P a r l a m e n t  wurde d arau f  
hingewiesen, eines der wichtigsten Ereignisse dieses Krieges werde 
die Schaffung einer G ru p pe  fein, die sich v o n  d e r  N o r d s e e  b i s  
z u m  I n d i s c h e n  O z e a n  erstrecken wird. Diese mächtige G ru p pe  
(Österreich-Ungarn, Deutschland, Türkei, B u lgar ien )  wird sür ewige 
Zeiten gegen den E g o is m u s  E n g la n d s ,  gegen die russischen Gelüste, 
gegen die französische R evanche-Idee  und gegen italienische Tücke 
schützen, welche die Ursachen der Vernichtung so vieler Menschenleben 
gewesen sind. D a s  wirtschaftliche P ro g ra m m  B erl in - ,  W ien-, B u ­
dapest-, S o f ia - ,  Konstan tinopel-Bagdad ist auf dem Wege seiner 
militärischen Lösung. B u lg a r ie n  ist dabei ein wichtiges Glied. 
Griechenland und R u m än ien  bleiben neutra l.  D e r  Weltkrieg ist 
au f  seinem Höhepunkte. D ie  diplomatische Niederlage auf dem 
B a lkan  ist für den Vierverband niederschmetternd. I s t  S e rb ien  in 
wenigen Wochen niebergerungen, dann  kommt noch die militärische 
N ieberlage hiezu. E n g l a n d  z i t t e r t  u m  b e n  O r i e n t .  D e r  
englische Schriftsteller S e to n  W atfon  (S e o tn s  V iato r)  sagte in einem 
V or t rag e ,  wenn S e rb ien  unterginge, w äre  bie Türkei gerettet unb 
die D arbanellen  w ären  für die E ng län d e r  verloren. D ie  Nachricht 
w ürde wie ein Blitzstrahl ben ganzen O r ie n t  burchfliegen. E n g la u b s  
S te l lu ng  in Ä g y p t e n  w äre  zu Enbe, feine S te l lu ng  in M e s o ­
p o t a m i e n  bebroht. J e b e r  B a z a r  J n b i e n s  würbe von biefer 
Nachricht widerhallen und P e r s i e n  in Waffen stehen.

—  ( R e g e l u n g  d e s  V e r k e h r e s  m i t  S c h w e i n e f e t t  
u n b  Sp e c k . )  I n  P o l a  wird  die Fleifchkarte eingeführt. J e b e r  
Einwohner hat  täglich (mit A usnahm e ber fleischlosen M o n tag e  unb 
Freitage) Anspruch auf 2 5 0  G ra m m  (*/* Kilo) Fleisch. —  O h n e  
Fleisch kann m an  schließlich leben, nicht aber ohne Fett .  D ie  F e t t ­
preise sinb bereits auf eine unerschwingliche Höhe gestiegen. Am 
5. Oktober hat  nun  im Kriegsministerium unter Tei lnahm e beiber 
Regierungen eine B e ra tu n g  in ber F ra g e  ber Regelung bes Schw eine­
fett- und Speckverkehres stattgefimben. D ie  B e ra tu n g  hat bie N o t-  
wenbigkeit einer Regelung der Fett- und Speckpreife fü r beide S ta a t e n  
der Monarchie festgestellt und in dieser Hinsicht sowohl für Österreich 
a l s  auch für U n g a rn  ein einheitliches Verfahren entworfen, d a s  in 
vorhinein jebe Absicht vereitelt, baß V orrä te  burch A b transpo r t  von 
dem Gebiete des einen S t a a t e s  auf b a s  Gebiet bes attberen S t a a t e s  
ber Wirkung Der P re is reg e lu ng  entzogen werben. B i s  zur D urch­
führung biefes E n tw u r fe s  wirb bie Regierung dort, wo es die 
Verhältnisse in dieser Hinsicht erheischen, mit örtlichen Verfügungen 
einer weiteren A usdehnung  des UeLels entgegentreten.

—  ( G r u n d b e s i t z  u n d  K r i e g s a n l e i h e . )  D a s  „ F rem den- 
M att"  weist d a ra u f  hin, daß, gleichwie der In d u s t r ie  und dem 
H ande l ,  d iesm al auch der Sanbwirtfchaft eine starke Beteiligung an 
ben Kriegsanleihen Österreichs und U ng a rns  umso leichter möglich 
fei, a l s  für diese schon ein sehr nam hafter  T e i l  des Ernte-Erlöses

zur Verfügung steht. I n  Anbetracht der Höchstpreise fü r Getreide 
und sonstige Erzeugnisse verfügen die großen unb die kleinen L a n d ­
wirte über sehr beträchtliche B a rm it te l ,  und die Beobachtungen und 
E rfahrungen  gestatten keinen Zweifel, daß  ihre Erträgnisse sich stei­
gern werden. B e i  der jetzigen Zeichnung werden die Grundbesitzer 
hinter der übrigen Bevölkerung um  nichts Zurückbleiben dürfen unb 
den B ew eis  zu erbringe» haben, d a ß 'a l l e  Schichten des Volkes mit 
gleicher Bereitwilligkeit ihr G e ld  dem V ate r lande  zur V erfügung 
stellen. D a s  B l a t t  verweist ferner da rau f ,  daß auch den kleinsten  
S p a r e r n  eine Beteil igung durch H erabm inderung  des Zeichnungs­
betrages bis auf 2 5  K  wirksam erleichtert sei, so daß auch ber 
Kleingrunbbesitz ohne Schwierigkeit feine Pflicht gegen ben S t a a t  
unb gegen seinen Krebitbebarf werbe erfüllen können.

—  ( E i n e  a u f f e h e n e r r e g e n b e  E r k l ä r u n g . )  B e i  ber 
zweiten Lesung ber F inanzvor lage  rief die Erklärung des englischen 
Schatzsekretärs M o n ta g u e ,  daß jeder B ü rg e r  gefaßt fein müsse, 
schließlich d i e  H ä l f t e  s e i n e s  E i n k o m m e n s  i n  F o r m  v o n  
S t e u e r n  u n d  A n l e h e n  d e m  S t a a t e  z u r  V e r f ü g u n g  z u  
s t e l l e n ,  großes Aufsehen hervor.

—  ( M e hl -  u n b  B r o t k a r t e n . )  Eine V erorbnnng  bes Len» 
bespräsibenten vom 13. Oktober l. I .  v e r fü g t : I n  Gemeinbett, in 
betten Ausw eiskarten  über ben Verbrauch von B r o t  unb M e h l  ein­
geführt sinb, haben Getverbetreibenbe, bie B r o t  unb M e h l  gegen 
E n tge l t  an D r i t te  abgeben, w ie :  Bäcker, H änb le r ,  G astw ir te  unb  
Kaffeehausinhaber, in ihren Geschäftslokalen leicht sichtbare unb  
leserliche Anschläge bes I n h a l t e s  anzubringen, baß bei sonstiger 
S t r a f e  von 2 0 0 0  b is  5 0 0 0  K  ober brei bis sechs M o n a te n  Arrest 
bie Abgabe von B r o t  unb M e h l  n u r  gegen amtliche A nsweiskvrten 
gestattet ist.

—  ( D e r  R ü c k t r i t t  D e l c a s s e s . )  E r  ist einer ber ersten 
Gefallenen des großen Balkanfeldzuges. M a n  hat den H e rrn  D el-  
caffe a l s  einen der Schuld igen  an den 6Öfen diplomatischen B a lk a n ­
überraschungen ohne viel Federlesens an  die M a u e r  gestellt unb  
moralisch erschossen. M i t  einem I n g r i m m  ohnegleichen bäumte sich 
bie öffentliche M e inu n g  in Frankreich unb E ng lanb  unter ber E r ­
kenntnis auf, baß alle Machenschaften ber SBietverbanbsbipIoinatie 
auf bem B a lkan  zu einem schweren F iasko  geführt haben. Kein 
Ere ign is  im Kriege würbe bisher so wuchtig empfunben, wie bie 
Absage B u lg a r ie n s ,  ba es schließlich für alle militärischen Nieber- 
lagen Ausreben gab, bie ber Bevölkerung bie W ahrhei t  verbargen, 
w ährenb ber Anschluß B u lg a r ie n s  an  die M ittelmächte im jetzigen 
vorgeschrittenen Kriegsabschnitt sowohl bie politische wie militärische 
Lage mit nmmberleglicher Deutlichkeit für alle Denkfähigen enthüllte. 
Unb so brach ber Z o rn  auch über Delcaffe herein und fällte ihn. 
Selbstverständlich w a r  er „krank". A ls  ob ein Lenker der a u s w ä r ­
tigen Angelegenheiten, der so wie Delcaffe mit feiner ganzen E h re  
mit der Entwicklung der ausw ärt igen  Angelegenheiten verkettet ist, 
sich nicht anders  a l s  tot aus  feinem M inis ter ium  hinausführen  lassen 
müßte I I n  Delcaffe hat bie ftmfenbe Gerechtigkeit schon einen der 
Urheber bes Weltkrieges beim Genick gefaßt. E r  w a r  es, ber a l s  
Botschafter in P e te r sb u rg  in ber D reiverbanbspolit ik  gemeinsam mit 
J s w o l s k i  in P a r i s  jene W endung herbeiführte, die sich automatisch 
in den Weltkrieg hineinpreßte. O h n e  Delcaffe und feine P e t e r s ­
burger Machenschaften w äre  diese furchtbare Verheerung nicht en t­
stauben. E r  w a r  immer ein Branbstifter, er hatte die politische 
P y ro m an ie ,  würde der Arzt sagen. S e i n  Auge weidete sich an  
trunkenen Vorstellungen ber F lam m en , mit betten er Deutfchlanb 
und d a s  H a u s  von deffen Freunden  zu verzehren gedachte. D elcaffe  
ha t  erreicht, w a s  er wollte. S e in e  B rand legu n g en  sind geglückt. 
Freilich wie es schon geht: D e r  W ind hat sich nach der anderen 
S e i te  geschlagen und Häuser angezündet, an  die H e r r  Delcasse nicht 
dachte. D a s  Schicksal B e lg iens  unb Norbsrankreichs, bie hundert- 
taufende in einem aussichtslosen Stellungskrieg gefallenen F ranzosen  
belasten seine S eele .  Und w a s  wird noch kommen? Frankreich v ert räg t  
diesen Ausblick auf die Zukunft zugleich mit dem Gedanken an  D e l ­
casse nicht mehr. E s  will seine Zukunft trennen von dem M a n n ,  
der soviel Unheil angerichtet. O b  es ihm so spät gelingen w i r d ?
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de
d- s M a n  weiß es nicht. Aber es ist doch ein Gericht w a ltender  Ge-
;1b  rechtigkeit, das  sich vor den Augen der W elt  an  diesem M a n n e ,
>i- dem unholden  Geist Frankreichs, vollzogen hat. (Reichspost.)
er —  ( T ü r k l i n k e n . )  Unter jenen Gegenständen, die schätzungs-
nb weise in der R equis tt ionsverordnung angeführt sind, kommt der
t jt Ausdruck „Türklinken" nicht vor. D a h e r  fallen die Türklinken nicht
itg unter die Beschlagnahme.
en —  ( V e r g r a b e n e  S c h ä t z e . )  I n  früheren Ja h rh u n d e r te n
s- haben die Leute m itunter a u s  Angst ihr G eld  und ihre Kostbarkeiten
ier J  vergraben. Erst nach Ja h rh u n d e r te n  w urden sie nicht selten wieder
a t  aufgefunden. Auch jetzt noch gibt es Leute, die ihr G eld  im Topfe

vergraben, wie es die U rvä te r  im D re iß ig jährigen  Kriege oder in 
ier den Türkenkriegen gemacht hatten. S i e  versperren d a s  G o ld ,  raffen
en ! sogar S i l b e r  und Nickel (I) zusammen, verstecken die B anknoten  usw.
je, Abgesehen von dem Zinsenverluste —  wie oft sind nicht solche an-
, n  , gesammelte Schätze entwendet w orden  oder verb rann t  oder g a r  dem
: u  M äusesraß  anheimgefallen (P ap ie rge ld )  I W er  wird denn heutzutage

überhaupt noch so töricht feilt I B r in g e  jeder, w a s  er an  gangbaren  
n- | Goldm ünzen besitzt, zur österreichisch-ungarischen B ank  oder zu den
in 1 staatlichen E in lö sun g säm te rn !  E r  bringt ja  dabei kein O pfe r .  W er
n -  ! S i lb e r -  oder Nickelmünzen gesammelt und v erw ahrt  hat, führe sie
e n  wieder dem Verkehre zu, bringe sie zum nächsten P o s ta m t  oder zahle
n d  damit, w enn er Z ah lungen  leistet. E r  bringt damit kein O pfer ,
nb denn d a s  H artge ld  nützt ihm nicht um einen Pfiffe rl ing  mehr a l s
iev die Banknoten. W er über eine größere M enge  P a p ie rg e ld  verfügt,
e s t  I für die er keine augenblickliche V erw endung hat, der kaufe Kriegs«
en |  Anleihe oder zahle Schu lden  zurück oder gebe sein G e ld  in die P o s t ­

sparkasse, in Raiffeisenkassen, Sparkassen, Banken I O d e r  ist 's vielleicht 
e n  besser, wenn die Banknoten u n v e r z i n s t  im häuslichen Schreine
st- liegen und demnächst verbrennen oder gestohlen werden können?
n -  I s t  es nicht besser, die S o r g e  um die sichere V erw a h ru n g  seines
nb j G eldes  lo s  zu sein?
ich I  —  ( D e r  G e s a n g  b e i m  H e e r e . )  E inen  beachtenswerten
■v. E r la ß  hat der niederösterreichische Landesschulrat veröffentlicht. E s

heißt d a r in :  „W ährend  des Kriegszustandes ist die betrübende W a h r ­
nehmung gemacht worden, daß gerade die deutschösterreichischen 
S o ld a te n  im Vergleiche zu denen anderer Länder l iederarm genannt 
werden müssen. E s  sind n u r  wenige Lieder, die sie anstimmen können, 
und  selbst bei diesen versagt die K enntn is  des Textes schon bei der 

en zweiten und dritten S t ro p h e .  D a h e r  singt überhaup t  n u r  ein kleines
y e H äufle in  unter den marschierenden T ru p p e n  und auch dies verstummt
te. bald oder hilft sich durch Anstimmen von Gassenhauern, die zur

S t im m u n g  durchaus nicht passen. Diese Tatsache ist d a rau f  zurück­
zuführen, daß der Gesangsunterricht in den Volks- und Bürgerschulen 
nicht überall  p lanm äßig  und zielbewußt betrieben w ird . Die Bezirks­

ist schulräte werden daher angewiesen, unter M itw irkung  der sanges­
kundigen Lehrer einen sorgsam au sgew äh l ten  Schatz von Volks-, 
insbesondere von Marsch- und S o lda ten l iedern  festzustellen und dahin 

sts zu wirken, daß von diesen Liedern alle S t ro p h e n ,  und zw ar  jede
nst nach ihrer charakteristischen Art, gesungen und fest e ingeprägt werden."
sch —  Verdient auch bei u n s  beachtet zu werden.
cg„ —  ( R u s s i s c h e  E n t t ä u s c h u n g e n  ü b e r  u n s e r e  S ü d -
nt* s l a w e  it.) I n  der russischen Presse werden immerfort K lagen über
che . d as  V erhal ten  unserer S ü d s la w e n  in diesem Kriege geführt. D a s  
a n  M o sk a u e r  „Rußkoje S lo w o "  —  ein S p ra c h ro h r  des russischen
n b M in is te r ium s des Äußern —  erklärte kürzlich offen: D ie  österreichischen
ste S ü d s la w e n  sind so treu ihrem Kaiser und König F ra n z  Jo se f  ergeben,
dt daß  sie a n  einen Zusammenschluß mit S e rb ie n  gar  nicht denken.
:en  Je tz t  veröffentlicht die „N ow oje  W re m ja "  eine Korrespondenz a u s
eist S changha i  in C hina , in der eine Russin, M. D . S la v ja n s k a ja ,  sich
rt- schrecklich darüber  aufregt, daß die E innahm e von  W arschau von
ien Deutschen und österreichischen S la w e n ,  die in S c h a n g h a i  wohnen,
igt gefeiert wurde. Neben dem deutschen „Hoch W arschau" sei das
st- slawische „Z iv io "  zu hören gewesen und sei die kroatische und

slowenische Volkshymne „Ljepa naša Domovina“ die ganze Nacht 
b p  gesungen worden . . . „Also, sehen S i e " ,  fügt der bekannte rechts­

stehende Publiz is t  M .  Menschikow im „ G o lo s  R u f  ft" bei, wie die

H erren  K roaten  sogar in S c h a n g h a i  über „unser tragisches Schicksal 
d e n k e n . . . "

—  ( G e t r e i d e ,  B a u m w o l l e ,  K u p f e r  f ü r  d i e Z e n t r a l -  
n t ä c h t e . )  Eine Überwindung S e rb ie n s ,  schreibt in der „ D a i ly  
M a i l "  L o v a t  F raser ,  könnte bald  den bereits s ta tionären K am pf 
an  den D ardanellen  beenden, wo eine große Erneuerung  der türkischen 
Tätigkeit zu erwarten ist, sobald M u n i t io n  in Konstantinopel eintrifft. 
D ie  Eröffnung  des W eges nach Konstantinopel w ürde  die Z e n t r a l ­
mächte nicht nu r  mit Getreide und B aum w olle ,  sondern auch mit 
Kupfer a u s  A rg h ana  und au s  dem Bergwerk in der N ä h e  von 
Diarbekir versorgen. D e r  Verfasser des Artikels eröffnet einen 
weiteren Ausblick auf Mittelosten, w o viel Zündstoff aufgehäuft  liege. 
D ie  T ru p p e n  der Zentralmächte  hoffen, Ägypten anzugreifen und 
einen B r a n d  in Mittelosten zu entzünden, der I n d i e n  erreichen würde.

—  ( V e r s e h g ä n g e  i m  S c h r a p n e l l f e u e r . )  I n  den 
T a g e n  der ärgsten Beschießung von T o lm ein  hatte der S ee lso rger  
einen Versehgang nach Cadeg, einem D orfe  hoch im Krngebiete ge­
legen. Um 9  Uhr vo rm it tags  machte sich der Priester auf den W eg. 
I n  der N ä h e  der D a n te -G ro t te  fielen plötzlich Schrapnelle  nieder. 
Um dem Tode zu entgehen, suchte der Priester mit der heil. W e g ­
zehrung und seinem Begleiter in der G ro t te  Zuflucht. A ls  d a s  
mörderische Feuer nachließ, gingen die F ro m m en  wieder weiter. 
T a g s  d a ra u f  w a r  ein Versehgang nach P o l ju b in  in der N ä h e  T o lm e in s .  
D e r  W eg  führt durch ebenes G elände . K aum  von  dem F eind  
bemerkt, wurde der betende Z u g  beschossen. Alle Leute, die an  der 
Kreuzwegkapelle den H eiland  erwarteten, flohen vor dem Kugelregen 
und bald ging der Priester allein mit dem Allerheiligsten auf gefahr­
vollen W egen. I m  steten Kugelregen eilte er dem D orfe  zu, um 
dem Kranken, der in einem von G ra n a te n  zerschossenen H ause d a r ­
niederlag, die heil. Wegzehrung zu bringen. V o r  F reube  weinte 
der S te rbende  über den H eldengang  des Priesters .  D e r  T o d e sg a n g  
des P ries te rs  wurde von den B ew ohnern  mit B a n g e n  beobachtet. 
Allen fiel ein S te in  vom Herzen, a l s  sie den Prieste r  aufrecht 
schreiten und  unversehrt in d a s  zerschossene D o r f  einlenken sahen.

Witterdorf. ( A u s  s e r b i s c h e r  G e f a n g e n s c h a f t  e n t ­
f l o h e n . )  S e i t  einem vollen J a h r e  fehlte jede Nachricht über den 
eingerückten Besitzerssohn E m a n u e l  S c h  a g a r  a u s  M i t te rdo r f  19. 
M a n  zählte ihn schon zu den Gefallenen. Vorige Woche n u n  schrieb 
er den E l te rn  a u s  S a ra je w o .  D e r  interessante B r ie f  lautet  w ö r t ­
lich: I c h  E m anu e l  S c h a g a r  begrüße Euch alle recht schön und 
gebe Euch bekannt, daß ich jetzt in S a r a j e w o  bin. Zeh n  M o n a te  
w a r  ich in S e rb ie n ;  die S e rb e n  hatten mich gefangen genommen. 
I c h  aber bin jetzt a u s  S e rb ie n  in unser Land entwichen. Am 19. 
August bin ich entflohen. W ir  w aren  unser v ier ;  einer ist m it  uns  
drei Nächte gegangen, ein zweiter ist ertrunken; zwei sind w ir 
glücklich über d a s  Wasser gekommen. Je tz t  sind w ir  in B o sn ie n  
unter unseren Leuten und S o ld a te n .  W ie im H im m el  w a r  es u n s ,  
wie w ir nach B o sn ie n  gekommen sind. Unsere S o ld a t e n  und O f f i ­
ziere haben u n s  zu essen, zu trinken und zu rauchen gegeben und 
freuten sich über u n s  und sagten u n s ,  daß w ir  tüchtige Helden sind, 
weil w ir  den S e rb e n  durchgegangen sind. Je tz t  geht es m ir  gut 
und bin m it  allem ver>orgt, bin gesund und ich denke, fü r einige 
T a g e  nach Hause zu kommen. —  Auch u n s  freut es, daß sich der 
E m a n u e l  von  den S e rb e n  so glücklich los gemacht hat.

—  ( S t e r b e f a l l . )  Am 11. Oktober ist die ledige M a r i a
H ö g l  e r  a u s  M a lg e n t  4 3  im Alter von 6 3  J a h r e n  gestorben.

—  ( T r a u u n g . )  I n  der Allerheiligenkirche in B rook lyn  w urde 
am 18. S ep tem b er  Jo s e f  P e r z  a u s  Oberloschin 2 5  mit G er t ru d  
S c h m u c k  a u s  H ornberg  getraut.

Aeffeltal. ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D em  Z u g s fü h re r  I .  
S c h n e l l e r  des I R  1 7  a u s  Nesseltal 7 wurde in Anerkennung 
seines tapferen V erhal tens  vo r  dem Feinde die S i lb e rn e  T ap fe r -  
kritsmedaille 1. Klasse verliehen. Schneller wurde schwer verw undet 
und befindet sich dermalen in russischer Gefangenschaft.

—  ( V o n  u n s e r e n  G l o c k e n . )  D er  P fa rrsp renge l  Nesseltal
zählt zurzeit 3 2  Glocken, von  denen die jüngste 2 3 ,  die älteste 3 1 2  
J a h r e  a l t  ist. Letztere befindet sich im Türmchen der Kum m erdorfer
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Filialkirche und ha t  folgende Inschrif t  in deutscher S p ra c h e :  „ Z u r  
E h re  G ot tes  goß mich E l ia s  S om b rak h  in Laibach im I .  1 6 0 3 ."

Lienfekd. ( N a c h  P r i v a t m e l d u n g e n )  ist der Kadett R .  
Z H e r n e  auf dem nördlichen Kriegsschauplätze durch einen B rus t­
schuß verwundet worden und in russische Gefangenschaft geraten. 
S e in  B ru d e r  der Kadett A lo is  Z  h e r  n e  ist auch verwundet w orden 
und liegt in einem österreichischen S p i t a l e .  Beide B rü d e r  stammen 
a u s  Lienfeld. R u d o l f  Z herne w a r  in  Laase und A lois  Zherne in 
M a ie r le  Lehrer.

Hrafenfeld. ( B e r i n W>:,) A nton  L a m p e t e r  a u s  Lienfeld 
N r .  2 4  ist feit 11 . N o v e m L 1 ,1911 vermißt. W er eine Nachricht 
von  ihm geben kann, möge j an  den „Gottscheer B o ten "  bekannt 
geben. f f

Mooswakd. ( M a u I D i l n d  K l a u e n s e u c h e . )  H ier ist unter 
den R indern  die M a u l -  und  Klauenseuche ausgetreten und es blieb 
sozusagen kein Gehöft  verschont. G egenw ärt ig  ist diese Viehkrankheit 
schon im allmählichen Verlöschen.

Maierle. ( D i e  W e i n l e s e . )  D ie  Weinernte ist heuer sowohl 
nach M enge  a l s  auch nach G ü te  nicht befriedigend ausgefallen. D ie  a n ­
haltenden Regengüsse haben großen S chad en  angerichtet. D ie  Beeren 
sprangen auf und  w urden vielfach fau l.  Auch Q id iu m  und P e ro -  
nofpora  trugen d a s  I h r i g e  bei. Z u r  Bekämpfung der letzteren w a r  
Kupfervitriol zu wenig vorhanden. E s  sei bei dieser Gelegenheit auch 
erwähnt,  daß d a s  seinerzeit a l s  Ersatz für Kupfervitr iol empfohlene 
Perozid  w irkungslos  ist. M a n  wirft hiefür das  G eld  umsonst h inaus .

Göttenitz. ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  L au t  einer Zuschrift 
h a t  Richard M i c h i t s c h  a u s  Göttenitz 1, zugeteilt dem F K R  7, 
in Anerkennung seines tapferen V erh a l ten s  vor dem Feinde die 
S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille 1. Klaffe erhalten. Michitsch befindet sich 
derzeit in einem S p i t a l e  in Niederösterreich.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 5. O ktober starb hier Alois W e b e r ,  
G as tw ir t  auf N r .  18 , nach langem schmerzlichen Leiden im Alter 
von  5 0  J a h r e n .  Am Kondukte Beteiligten sich auch die H erren  
P f a r r e r  von M orobitz  und Rieg. W eber mußte sich im vergangenen

J a h r e  infolge eines N ierenleidens zweim al operieren lassen. D er  
T o d  ha t  nun dem Leiden des Verstorbenen, der großen S ta rk m u t  
und erbauliche Gottergebenheit hatte , ein Ende bereitet. E r  ruhe 
in F rieden!

—  ( V o n  d e r  S c h u l e . )  An der hiesigen Volksschule wurde 
an  S te l le  der früheren Lehrerin F r l .  Angela  K raupp  die provisor. 
Lehrerin F r l .  E lsa  T s c h a d s  au s  Laibach angestellt. F r l .  K rau p p  
erhielt eine S te l le  an  einer städtischen Knabenvolksschule in W ien.

Kkindorf. ( N a c h  9  M o n a t e n )  schreibt der Besitzer Jo se f  
D e j a k  a u s  K liudorf 4 5  d a s  erstemal feiner F r a u ,  daß er in Kur» 
skuju gubernt Ujezda B elgorod Pochrsoko Kanomie in Gefangenschaft 
sei. D ie  Heimischen freuen sich sehr, da  sie ihn schon für tot ge­
g laubt hatten.

Laiöach. ( A u s  r u s s i s c h e r  G e f a n g e n s c h a f t . )  D e n  E l ­
tern des seinerzeit mit Lungenschuß in russische Gefangenschaft ge­
ratenen O b e r le u tn a n ts  im 17. I R  H e rrn  Friedrich K r e n  ist von  
diesem ein Schreiben a n s  S pasko je  bei Wladiwostok vom 4 . S e p ­
tember I. I .  zugekommen, w or in  er un ter anderem zunächst mitteilt, 
daß er ihnen b isher e twa 1 0 0  Ansichtskarten geschrieben habe. 
(D a v o n  erhielten die E lte rn  e twa 3 0  Stück.) I m  Schreiben heißt 
es w eiter :  H ier  sind w ir  drei Offiziere und elf M a n n  vom R e g i ­
mente. I c h  lebe ganz abgeschloffen und weiß feit M o n a te n  nichts 
von  der W elt . W ir  erhalten 5 0  R ubel  monatlich, w a s  einem effek­
tiven Einkaufswerte von 1 0 0  K  entspricht. Über zwei D r i t te l  ver­
brauche ich für d a s  (äffen, den Rest für T abak  usw., Kleidung, 
Wäsche und Unterstützungen für die gefangene Mannschaft. E s  würde 
mich sehr freuen, einiges über mein Reg im ent  zu hören. B itte ,  n u r  
R ote  Kreuz-Karten zu fenden; die B eförderung ist kürzer.

Briefkasten.
I .  Jaklitsch, G ra z :  B ezah lt  b is  1 .  ' J u l i  1 9 16 .

B e i  e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  kostet die v ie rg e sp a lte n e  
A leindruckzeile o d er t r e t t  R a u m  ^0 H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
E in sc h a ltu n g  8 H e lle r . B e i  E in sc h a ltu n g e n  du rch  ein  h a lb e s  
) a h r  w ird  e ine  zeh n p ro zer tig e , bei so lchen durch d a s  g an z e  J a h r  
e ine  z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen.
D ie A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  

gleich b ei B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  d er z w eiten  E i n ­
sch a ltu n g  zu erlegen . —  E s  w ird  höflichst ersu ch t, b e i B este!, 
lu n g en  v o n  den  in  u n se re m  B la t te  a n g e ze ig ten  F irm e n  sich stets 
a u f  den  „G o ttsch e er B o te n "  zu  beziehen.

Umin der Deutschen a. ßottscbee
. in Wien. =

Sitz: I., Himmelpfortgasse Itr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B e itritt annielden können.

Snfamtnenßunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel", L, Alörechtsplatz Wr. 2.

W=Ka$tanien
kauft jedes (Q uantum

Johann Schauer, Gastwirt
in pöllan&I N r. 2 6 , Post Töplitz, Unter-Arain.

I u  verkaufen:
in I fe rd

dunkelbrauner W allach , 3 J a h r e  und 4 M o n a te  a lt, ein- und zw eispännig
eingefahren.

Eine  ̂ Jah re  alt, trächtig.

(Sitte ^üftfßtlt 2 J a h r e  u n d  4  M o n a te  glt, trächtig 

bei IvHann Wedih in  Unterdeutschau 39 .

Wohnung
mit 3 oder 2 Zimmern (möbliert) und Küche wird mit 1. November zu mieten 
gesucht. Auch wird eine

alte Nähmaschine
gekauft. — Mitteilungen an die Druckerei erbeten.
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